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Nicht völlig schlüssig 1St das Verhältnis der Hınvweise nde auf „W1SSeN-
schaftliche Bemühungen des Jahrhunderts die relig1öse Prosa des dUSSC-
henden Mittelalters“ (S 237 ZU)] ersten 'e1l des ersten Kapitels, der sıch SPC-
z1e11 der Geiler-Forschung zuwendet.

dıeDas Literaturverzeichnis 1St verbesserungsfähig. Arbeiten VO  3 Vertassern,
MI1t mehreren Werken vertreten sind, werden bald durch Zentralbegriffe der Je-
weiligen Tiıtel, bald durch die Jahreszahlen des Erscheinens der Werke, bald durch
die Nummern der Hefte näher bezeichnet. Die Arbeıt VO  z Mante (erwähnt auf
den Seiten und 33 erscheint nıcht 1 Literaturverzeichn1s.

Abgesehen davon ber hat Vt. MI1t seiner sorgfältig und zuverlässıg gearbeıte-
ten Dissertation ine beispielhafte Untersuchung Johannes Geilers VOo  a} Kaysers Cr
Als Gersonrez1ipient un Gersonübersetzer, 1nNe flüssig gyeschriebene ersicht ber
Eersons volkssprachliche Schriften un eine nützliche Aufstellung der bisher be-
kannten Übersetzungen Gersonscher Werke 1Ns Deutsche Sam«L.ı ihren Übersetzern
und Rezipientenkreisen geliefert, die tür die Geilerforschuns WwW1e für die Arbeıt

inen Meilenstein bedeutet.deutschsprachigen geistlichen Schrifttum des Jahrh Christoph Peter BurgerTübingen kn  C
Jan Lindhar  Er Rhetor, Poeta, Hıstorıcus: Studien ber rhe-

torısche Erkenntnis un! Lebensanschauung 1mM italienischen Renaissancehuma-
NıSmMUuUs (Acta Theologica Danıca, vol Leiden, Brill, F7 700
Die Untersuchung von Lindhardt enthält iıcht das, vwas der Titel verspricht:

Es handelt sıch nıcht ıne allgemeıne Erörterung der Bedeutung der R hetorik
1mM italienischen Humanısmus un auch nıcht eine Darstellung des humanıst1ı-
schen Selbstverständnisses. Was WIr Vor uns aben, 1St ıne Monographie er dıe
Lebens- und Glaubensanschauungen des florentinischen Kanzlers Coluccıio0 Salutatı
(1330—-1406). Die Studie bewegt sıch demnach urchaus 1m Bereich des dem Mittel-
alter 1n mancher Beziehung noch eNS verhafteten Frühhumanismus, W as 1M Titel
auch verschwıegen wırd. Salutatı ISt ıne Gestalt des Übergangs un!: als solche SC-
wıiß VOon Interesse. Aus diesem Grunde haben S1CH schon viele moderne Historiker
mMiıt seinem literarischen Oeuvre befaßt. Ihre Forschungsergebnisse werden durch

kritisch und abgewogen gewürdigt, und iNd:  - erhält be1 der Lektüre des
ersten Kapitel vorgetragenen Forschungsberichts den Eindruck, als ob dem
Thema za nıcht mehr vVv16e. Neues gebe.

befaßt siıch VOrTr allem miıt den relig1ösen Anschauungen Salutatis. Als eigent-
liches Hauptwerk erscheint De seculo etf religione, Man erfährt, dafß Salutatı 1n
der intendierten Befolgung des „doppelten Liebesgebotes“ gyegenüber .‚Ott unı
dem Nächsten einerselts Abstand ZUT Welt gewıinnt un andererseıts die echt-
fertigung für den aktıven Einsatz 1m 1enste der Republik un der Familıie findet.
Auffallend iSt seıin scheinbar geringes Interesse der „V1ta actıya“ der Kauf-
leute 11n seine kritische Haltung gegenüber der Anhäufung materijellen eich-
[UMS (Kap. D:

In seinen Bemerkungen ber Salutatıs Wissenschaftsbegriff (Kap betont der
Verfasser die Abhängigkeit VO:  3 der scholastischen Tradition und erganzt damıt
das VO  ; Eugen10 Garın entwortene ıld der geistesgeschichtlichen tellung des
Frühhumanisten. Wenig Unbekanntes enthalten dagegen die Abschnitte ber Salu-
tatıs Auffassung VO)  - Rhetorik un Poesie (Teil IL, Kap 8—13) Kaum akzeptabel
erscheint die Schluß aufgestellte These, wonach S1C] Humanısmus und Christen-
[Uum nach Salutatı nıcht mehr SC enselt1g beeintflufit un!: befruchtet hätten.

Dıiıe Arbeit wurde ursprung ich in dänischer Sprache geschrieben. Dıe deutsche
Übersetzung enthält zahlreiche stilistische Unsicherheiten, ungebräuchliche Wort-

über dasschöpfungen un inhaltlich unklare Satzkonstruktionen. Dazu kommt ıne
erträgliche Ma weıt hinausgehende Zahl störender Druckfehler Man erhält den
Eindruck cehr flüchtiger Korrekturbemühungen un wundert sıch darüber, daß eın

hochangesehener Verlag w ıe Brill eın technisch derart mangelhaft redigler-
LEes Bul überhaupt der Offentlichketi übergeben hat.
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